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DAS ETHNOGRAPHISCHE MUSEUM SCHLOSS KITTSEE

Der M ark t K ittsee (BH N eusied l am See) im nördlichsten Burgenland, 
h a rt an  der österreichisch-tschechoslow akischen G renze in der der 
K önigsw arte von Berg vorgelagerten  D onauebene gelegen, ist m it seinem  
heute  als B undesm useum  geführten  Schloß a lte r Geschichtsboden. Vom 
M itte la lter bis zur A ufhebung der G rundun tertän igkeit (1848) w ar der 
M ark t (vor 1416) V orort der gleichnam igen H errschaft. Am „V ierveit'', 
einem  im O rtsbereich von K ittsee befindlichen G elände, sam m elte sich 
1198 das K reuzzugsheer K aiser Friedrichs I. B arbarossa und w arte te  auf 
die D urchzugserlaubnis durch U ngarn. H ier fand 1264 die T rauung des 
Sohnes Belas IV. von U ngarn m it der Nichte Pfem ysl O ttokars von Böh­
men, K unigunde von Brandenburg, statt, und 1291 w urde auf diesem  Felde 
der als H am burger F riede bekann te  V ertrag  zwischen H erzog A lbrecht I. 
von Ö sterreich und S teierm ark  und König A ndreas III. von U ngarn ab ­
geschlossen. In den späteren  Jah rh u n d erten  w urden  die H absburger bei 
feierlichen A nlässen  von ungarischen D elegationen h ier empfangen. 
Besitzgeschichtlich w ar K ittsee bis 1363 königliche Domäne. In diesem  
Ja h r  erh ie lten  es die aus D eutschland eingew anderten  W olfart. D iesen 
folgten nach verschiedenen G eschlechtern im 16. Jah rh u n d ert die F re i­
herren  von Puchheim, 1648 die Brüder Johann  und Ladislaus Listy, 1676 
Graf Paul E sterhazy und  zuletzt, 1870, die B atthyäny-S trattm ann.
Die baulichen Zeugen d ieser Geschichte sind bis heu te  das A lte Schloß, 
ursprünglich eine W asserbu rg  m it rechteckigem  G rundriß an einer a lten  
D onauschlinge, dessen  B estand schon im 12. Jah rh u n d ert bezeugt ist und 
w elches w ahrscheinlich un te r den le tz ten  A rpaden als G renzfestung gegen 
Ö sterreich errichtet w orden war.
Das N eue Schloß, heu te  als E thnographisches M useum  geführt, h ingegen 
en tstand  A nfang des 17. Jah rh u n d erts  cris M eierhof und w urde 1668 un te r 
Jo hann  Listy erw eitert. V on den v ier Eckbastionen der befestig ten  A n­
lage des 17. Jah rh u n d erts  ist noch ein M auerw erk  aufrecht, und ein  
ste inernes korbbogiges Portal m it geradem  A rchitrav und Inschrift 
„Comes Joannes Listius perpetu(us) in Köpczen S:C:R: M a(jes)t(a)tis 
cons(lilarius) cam era(riu)s /  sub auspicio Dei sancti tu te la  pii princip is 
Leopoldi A ugusti Regis U ngariae aere  /  mon(eto?) exiguo et ingenio 
Listiano haec errec ta  fuere . An(n)o 1668 . e rinnert noch im m er an 
die bauliche E rw eiterung  in der N euzeit.
Die renaissancezeitliche A nlage, ursprünglich m it F re itreppe und  Zw ie­
beltürm chen vo r der H offassade, w urde un te r Fürst Paul A nton E ster­
hazy 1730 bis 1740 von einem  W iener B aum eister barock um gebaut. A us
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d ieser Zeit stam m t der vor und  über die m ittleren  fünf Achsen des H aup t­
flügels gesetzte R isalit mit überhöhtem  M ansardendach. Die Jah reszah l 
1737 am alten Dachstuhl w ar ein Zeugnis dieses Umbaues.
Die B esitzer der jüngsten  V ergangenheit, un te r w elchen als bedeu tendste  
Persönlichkeit Fürst Ladislaus B atthyäny-S trattm ann, der B egründer des 
K ittseer K rankenhauses, gesuchter A ugenspezialist und großer Philan­
throp, hervorrag t, haben im Sinne des H istorism us letzte V eränderungen  
der A ußen- und Innenarch itek tur getroffen. D er von m uskulären  A tlan ­
ten figuren  getragene V orbau der A ltane  w urde 1909 vom Palais G rassal- 
kovich in P reßburg (1. H älfte des 18. Jah rhunderts) nach K ittsee ü b e r­
tragen  und park seitig  vor die G iebelfront des sta rk  ausgepräg ten  M itte l­
pav illons gesetzt. Zur gleichen Zeit, um 1900, erfolgte auch die U m w and­
lung der ehem aligen ebenerd igen  Schloßdurchfahrt zu e iner H auskapelle, 
w obei der Südfassade ein barockisierender V orbau  m it Balkon vorgeste llt 
w orden ist. Die sehr aufw endige und erst in d iesen T agen zum endgül­
tigen Abschluß gelangende W iederherste llung  des Schlosses K ittsee k o n ­
se rv ie rt im w esentlichen diesen letzten  A rchitekturzustand um die J a h r ­
hundertw ende.
A uf nachhältiges B etreiben des L andeskonservators für das B urgenland 
w urde Schloß K ittsee 1969 als historisches und bauliches D enkm al in die 
O bhut der öffentlichen H and gegeben und e iner neuen V erw endung als 
selbständ ige A ußenstelle  der Bundesm useen in W ien zugeführt. Die Be­
sitzfestigung erfolgte durch die Ü bernahm e des Schlosses und des verb lie ­
benen Parkareals in das E igentum  der M arktgem einde K ittsee. U nter der 
Leitung des B undesdenkm alam tes und durch die M unifizenz des B undes­
m inisterium s für W issenschaft und Forschung und des A m tes der B urgen­
ländischen L andesregierung w ird se ither die bauliche Sanierung des G e­
bäudes und seine A daptierung  für M useum szw ecke durchgeführt. Im 
Zuge d ieser A rbeiten  kam  es u n te r v ielem  anderen  auch zur Öffnung 
der verm auerten  Erdgeschoßarkaden an der Ehrenhofseite, in w elcher 
G estalt sich heu te  das Schloß dem Besucher des E thnographischen M u­
seum s Schloß K ittsee auf den e rsten  Blick darbietet.
Den Zugang zum Schloß von der unm itte lbar an der Parkm auer v o rbe i­
führenden  B undesstraße her b ie te t das m ächtige H auptportal m it seinem  
schw eren neubarocken Schm iedeeisengitter, das einst als Tor zum ö ste r­
reichisch-ungarischen Pavillon auf der P ariser W eltausste llung  1900 als 
e ine M eisterle istung  alten österreichischen K unsthandw erks geschaffen 
w orden w ar und nach K ittsee ü b ertragen  w urde. D ie einst w eitläufige 
barocke Parkanlage, in neuester Zeit aus w irtschaftlichen und sozialen 
G ründen in ihrem  Flächenausm aß um einiges beschnitten, zeigt sich 
gleichfalls in ih rer A usgesta ltung  der Jah rhundertw ende: eine b re itan ­
geleg te  T reppe mit den beiden  S teinlöw en und ein großes B runnen­
becken zwischen den im m ergrünen Buchsbaum kugeln, das von e iner b a ­
rocken G artenan lage in Preßburg  um 1900 h ie rher übertragen  w orden ist. 
Im Schloß selbst w ird der B esucher u n te r der A ltane des Ehrenhofes im
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V estibül empfangen. Die Stuckverzierung an den sechs Platzlgew ölben 
der Decke und an den P feilern um 1740 stam m t aus der Zeit der 
B arockisierung des Schlosses u n te r den Esterhazys. Das B atthyäny- 
W appen  und das schm iedeiserne G itterto r h ingegen gehören der Zeit um 
die Jah rhundertw ende  an. Die einstige Schloßdurchfahrt und aufgelassene 
K apelle mit ihren  flachen P latzlgew ölben über drei Joche und der neu­
barocken Stuckdekoration d ient heu te  dem M useum  als R ezeption mit 
Kasse, Inform ations- und Schriftenstand. Zwei T reppenläufe zu beiden 
Seiten des V estibüls führen in das O bergeschoß m it seinen A usste llungs­
räum en und dem nach dem großen österreichischen E thnographen und 
V olkskund ler M ichael H aberland t benannten  Festsaal, fünf Achsen tief 
und drei Fensterachsen breit, m it ionischen P ilastern  u n te r dem H aup tge­
sims und bem erkensw ertem  Stuck im M ittelspiegel, zum Teil aus 1740; 
zwei Porträts, K aiser Franz Joseph  I. und K aiserin  Elisabeth, bezeichnet 
Franz Rusz, W ien 1859, über den seitlichen K am inen sind eine Leihgabe 
der österreich ischen  G alerie, W ien. H istorischer B estand ist auch der 
K leine Fest-(Jagd-)Saal mit drei Fensterachsen, barockem  Stuckm edaillon 
mit H irschjagd und w eiteren  dekora tiven  Teilen (Laub- und Bandlwerk), 
bezeichnet 1906, w estlich an den G roßen Saal anschließend.
Die übrigen Räume w urden un te r B ew ahrung der noch vorhandenen  
Reste der a lten  A ussta ttung  den Erfordernissen des M useum s angepaßt. 
Erhalten sind zwei neobarocke polychrom e Kachelöfen und ein b lau  g la­
s ierter Jugendstilofen .
Die Them atik des E thnographischen M useum s Schloß K ittsee und seiner 
Schausam m lung ist der D arstellung der V olkskunde, der V ölker und der 
V o lkskultu ren  der Länder Ost- und Südosteuropas gew idm et. Eingangs 
b ie te t sich dem Besucher eine w issenschaftsgeschichtliche D okum entation 
dar, die den Forscherpersönlichkeiten M ichael H aberlandts und seines 
Sohnes A rthur H aberland t als den B egründern und W egbere itern  der 
V olkskunde und der Europäischen E thnologie in Ö sterreich, die in der 
Term inologie des späten  19. Jah rh u n d erts  als E thnographie bezeichnet 
w orden w aren, gew idm et ist. M ichael H aberland t (geb. 29. Septem ber 
1860 in U ngarisch-A ltenburg, gest. 14. Jun i 1940 in W ien), als Sohn des 
G ründers der landw irtschaftlichen Schule in U ngarisch-A ltenburg Friedrich 
H aberland t (geb. am 21. Februar 1826 in Preßburg, gest. am 1. M ai 1878 
in W ien), selbst im a lten  O berungarn  unw eit von K ittsee beheim atet, 
ist der eigentliche In itia to r der w issenschaftlichen V olkskunde in Ö ste r­
reich. Er hat gem einsam  m it W ilhelm  H ein und M oritz H oernes 1894 in 
W ien den V erein  für V olkskunde und in darauffolgenden Jah ren  auch 
die Zeitschrift für österreichische V olkskunde und das österreich ische 
M useum  für V olkskunde als die tragenden  Institu tionen  des Faches in 
Ö sterreich geschaffen. Sein Sohn und N achfolger als M useum sdirektor 
und U niversitä tsleh rer A rth u r H aberland t (geb. am 9. M ärz 1889 in W ien, 
gest. am 28. M ai 1964 in W ien) h a t seine w issenschaftliche A rbeit insbe­
sondere auf die V olkskunde O st- und Südosteuropas ausgew eite t und
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auch die ers te  und bis heu te  noch im m er unerläßliche G esam tdarstellung 
der V olkskunde des B urgenlandes verfaßt. A lle w eitere  V olkskunde­
arbe it in Ö sterreich und nicht zuletzt d iejenige des E thnographischen 
M useum s Schloß K ittsee bau t auf den L eistungen d ieser beiden W issen­
schafter und der von ihnen geschaffenen Fachinstitutionen auf.
Der E inführung in die Schausam m lung dient w eiterh in  im ersten  Stock 
der im W estflügel anschließende Gang, wo mit Hilfe von alten  Land­
karten , K atasterp länen  und Luftbildern die Geschichte und räum liche 
Entw icklung des O rtes K ittsee dargeleg t w erden. In m ehreren  V itrinen 
w erden zudem ausgesuchte Beispiele des von A dolf M ais 1973 im Schloß 
K ittsee gem achten K ellerfundes a lte r G ebrauchskeram ik ausgestellt. In 
einem  verschütte ten  K eller un terhalb  der ehem aligen Schloßküche und 
des heutigen M useum sbuffets w urden 120 kg Tonscherben ausgegraben 
aus der Zeit von 1668 bis 1705, w ie sich nach gründlicher Siebung und 
Sichtung des M ateria ls herausstellte . Einige der schönsten w iederherge­
stellten  K eram iken, darun te r Schw arzhafnerw are und H abaner Fayencen, 
sind h ier zur Schau gestellt.
Die A bfolge der Schausam m lungsräum e ist in m ehrere Bereiche geglie­
dert, die der D arstellung jew eils kulturräum licher und ethnischer E in­
heiten  Ost- und Südosteuropas gew idm et sind. D er R undgang beginnt 
im alten  „Bischofszimmer'' m it dem  Bereich ostslaw ischer V olkskulturen . 
Die russische K ollektion geht auf eine W idm ung des Rumjanzow-M u- 
seum s in M oskau zurück und en thä lt Trachten, T extilien und Spielzeug 
sow ie charakteristische Erzeugnisse (Dosen und F lechtarbeiten) aus Bir­
kenrinde. Die U krainer sind vorzüglich m it E rzeugnissen der V o lks­
keram ik, H olzarbeiten  und Schmuck vertre ten , w obei der Bergstam m  der 
H uzulen besondere Berücksichtigung findet. Es fällt h ier die Farbenpracht 
der H in terg lasb ilder m it re lig iösen D arstellungen auf, aber auch die 
figural verz ierten  O fenkacheln m it Szenen aus den belieb ten  R äuber­
legenden ih rer Zeit, die zu den G lanzstücken der Samm lung gehören. 
Die liturgischen H andkreuze aus Holz sind Zeichen für die R eligiosität 
dieses V olkes, aber auch für die A rm ut der ländlichen G eistlichkeit. 
Beim Bauernschmuck der H uzulen ist besonders auf den Gelbguß h inzu­
w eisen, vielleicht die letzte A usstrah lung  der A lt-K iew er M essingguß­
kunst. Typische Erzeugnisse in d ieser Technik sind die Kreuze, G ürte l­
schnallen und Topor-Stockbeile.
Der zw eite Raum, aus dem ursprünglichen Iw an- und Chinesischen Zim­
m er hervorgegangen, vere in ig t volkskundliche Zeugnisse für den w est­
slaw ischen Bereich. Die Polen sind m it B rauchgestalten w ie dem u r­
sprünglich auerochs-, später pferde- und ziegengestaltigen  tu rön  v e r­
tre ten ; daneben volkstüm liche K eram ik der G oralen, der südpolnischen 
G ebirgsbevölkerung  in der Tatra. D evotionalkopien  der Schwarzen M ut­
te rgo ttes von Czenstochowa, der Schutzpatronin Polens, verw eisen  auf 
die tief e ingew urzelte V olksfröm m igkeit dieses V olkes.
Eine m ährische B rauchgestalt is t die caram ura oder sm rtolka, eine mit
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Stroh ausgestopfte und m it Eierschalen behängte  Puppe, die als Ja h re s ­
zeitengesta lt beim  W in te raus tre iben  am T otensonntag  (Sonntag „Lae­
tare") den Flam m en oder dem W asser übergeben  wird. Ebenfalls aus 
M ähren stam m t der figural beschnitzte Bienenstock, dem Typus nach 
eine K lotzbeute, dessen Schauseite die R eliefdarstellung des biblischen 
D aniel im Kampf m it dem Löwen zeigt. Die deutsche B evölkerung der 
h istorischen Siedlungen im w estslaw ischen Bereich ist v e rtre ten  in V o lks­
kunstw erken  w ie beispielsw eise in den trad itionellen  S tickereien der 
Egerländer. Eine besondere S tellung nim m t die qualitä tsvo lle  Sam m lung 
von Fayencen der H abaner ein. A ngehörige der W iedertäufer-(A nabap- 
tisten-)Sekte  w urden im m ährisch-slow akischen G renzraum  N iederös te r­
reichs auf einzelnen H errschaften als Besitzer eines k leinen  A nw esens, 
„H abens", geduldet und zeichneten sich besonders als W eißgeschirr­
m acher aus, deren  Erzeugnisse in ih rer H ochblüte von etw a 1660 bis 1760 
als „brüderisches Geschirr" w eitum  A bsatz fand.
D er d ritte  Raum, das ehem alige Palffy-Zimmer, um schließt W erke der 
V o lkskunst aus dem gesam ten ungarisch-rum änischen Bereich. Die U n­
garn  sind mit Keramik, H irtenstöcken und einem  prachtvollen Prunk- 
H irtenm antel, einem  Geschenk an K aiser K arl anläßlich seiner T hron­
besteigung  im Ja h r  1916, vertre ten . Aus Rum änien gleichfalls herköm m ­
liche volkstüm liche K eram ik neben e iner K ollektion reichverzierter 
Spinnrocken aus dem U m kreis des w eiblichen H ausfleißes und ü b e r­
lieferten  Brauches. Im Blickpunkt dieses Raumes aber steh t eine einzig­
artige  G ruppe von m ächtigen Feldkreuzen aus Holz m it expressionistisch 
anm utender Bem alung aus der G egend von C raiova, dem Zentrum  der 
Landschaft O ltenia in der W alachei. Die rum änischen Siebenbürger 
Sachsen w erden durch ein B rautkleid  m it dem dazugehörigen Schmuck 
und Beigaben aus dem frühen 18. Jah rh u n d ert vergegenw ärtig t. 
A nschließend erfaßt der v ie rte  Raum den albanisch-griechisch-türkischen 
Bereich des Balkans. Den albanischen Glockenröcken, deren  k le id e r­
geschichtlichen W urzeln  in ä lteste  europäische Kulturschichten zurückzu­
reichen scheinen, sind die G oldschnur-A pplikationsarbeiten  der türkischen 
K ulturschicht gegenübergestellt. Es besitz t h ie r w iederum  eine Ü berjacke 
der V asiliki, der Frau des Ali Pascha von Jan ina, des letzten  D espoten 
in Europa, historischen E rinnerungsw ert. Der geschnitzte albanische 
E hrenstuhl geht auf kirchlich-orthodoxe V orb ilder zurück. Die als „H a­
rem sarbeiten" angesprochenen Stickereien türkischer F rauen scheinen 
den sogenannten „K losterarbeiten" christlich-katholischer Ü berlieferung 
zu entsprechen und stehen den liturgischen Stickereien aus G riechenland 
gegenüber.
U nter den W erken  der V o lkskunst in A lbanien erscheint die a ltartige  
le ichtgebrannte Irdenw are in einem  m erkw ürdigen G egensatz zu den 
p runkvo llen  karneo lbesetz ten  A rnau tengürte ln , die freilich zu den um ­
stritten s ten  G egenständen der V olkskunde dieses Raumes zählen. Der 
s ta rke  türkische Einfluß auf die volkstüm liche K eram ik Bosniens w ird
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im V ergleich m it der eigenständ igen  bulgarischen Töpferw are sichtbar, 
welche schon zur T hem atik des nächsten A usstellungsraum es überleitet. 
Der K leine F estsaal m it se iner barocken Stuckdecke, eine H irschjagd 
darste llend, ist abschließend dem südslaw ischen Bereich gew idm et. Die 
hervo rragende  tex tile  V olkskunst der B ulgaren und der heu te  in Ju g o ­
slaw ien zusam m enlebenden V ölker ist in zahlreichen Schaustücken v e r­
treten, un te r w elchen neben den bulgarischen Langhem den besonders die 
reichbestickten K urzhem den aus D alm atien hervorzuheben  sind. Auch 
charakteristischer Schmuck, darun te r w ertvo lle  Silberfiligran- und M es­
singarbeiten , sind zu sehen. Die W im pel der F ischerboote von der Insel 
C res/C herso  der dalm atinischen K varnerinseln  lassen in ihrem  Schnitz­
w erk  nicht nu r den Einfluß V enedigs, sondern  in den Farben der F laggen 
auch denjenigen der k. u. k. K riegsm arine erkennen. Die deutsche V olks­
gruppe der seit dem M itte la lter bis an  die Schwelle unserer Tage in 
Slow enien angesiedelten  Gottscheer, ist m it bezeichnenden Stücken ih rer 
überlieferten  V olksku ltu r vergegenw ärtig t, w ie denn abschließend Bei­
spiele der volkstüm lichen slow enischen Stickerei auf Polsterbezügen aus 
O berk ra in  den M useum sbesucher aus dem südlichen N achfolgestaat der 
a lten  österreichisch-ungarischen M onarchie an die G renze des heu tigen  
Ö sterreich zurückgeleiten.
Schauräum e in einem  etw a gleichgroßen Flächenausm aß im ostseitigen 
F lügel des O bergeschosses w erden  gegenw ärtig  der abschließenden G e­
sam trestau rierung  des Schlosses K ittsee un terzogen und  stehen in Ja h re s ­
frist zur G änze zur V erfügung für die D urchführung regelm äßiger Son­
derausste llungen  aus eigenen M useum sbeständen und aus Leihgaben 
anderer Institu te, für welche b isher lediglich die G alerie im Erdgeschoß 
mit ihren beiden anheim elnden, w enn auch beengten  G ew ölben und die 
schm alen G änge des Schlosses genutzt w erden konnten.
Längst ist das E thnographische M useum  Schloß K ittsee gemäß seinem  
G ründungsauftrag  auch V eransta ltungso rt lebhaft besuchter vo lkskund­
lich-wissenschaftlicher Fachveranstaltungen, von V orträgen, S tudientagen 
und Sem inaren gew orden, w ie auch der barocke Festsaal den rep räsen ­
ta tiven  Rahm en b ie te t für den zu e iner geschätzten Einrichtung gew or­
denen K onzertzyklus des P annonisd ien  Forum s K ittsee. A uf diese W eise 
entw ickelt sich das E thnographische M useum  Schloß K ittsee zu einem  
neuen ku ltu re llen  M itte lpunk t des nördlichen B urgenlandes und östlichen 
N iederösterreich.
Die G ründung des M useum s geht auf das Jah r 1973 zurück. Der V erein  
E thnographisches M useum  Schloß K ittsee, der m ehrere hundert M itg lie­
der verein ig t, w urde als R echtsträger des M useum s bere its  ein  Ja h r  
zuvor, 1972, konstitu iert. Für die E rhaltung des M useum s kom m en zu 
gleichen Teilen das B undesm inisterium  für W issenschaft und Forschung 
und die K ultu rab teilung  des A m tes der Burgenländischen L andesreg ie­
rung  auf. A bgesehen von der im A ufbau befindlichen vere inse igenen  
Samm lung von G egenständen  zur V o lksku ltu r der ost- und südosteuro-
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päischen Länder steh t dem E thnographischen M useum  Schloß K ittsee vor 
allem  das einschlägige Sam m elgut der W iener B undesm useen zur V er­
fügung. N eben dem M useum  für V ö lkerkunde und dem M useum  für 
angew andte K unst in W ien, die jew eils eine große A nzahl von  Einzel­
gegenständen  und nam hafte K ollektionen aus ihren  alten  Sam m lungs­
beständen  ausgegliedert und als Leihgaben b e re itges te llt haben, ist es 
an  e rs te r S telle das österreich ische M useum  für V olkskunde in W ien, 
welches m it der fortschreitenden G esam trestaurierung  des Schlosses K itt­
see seine m ehr als 20.000 Inventarnum m ern um fassende, im w esentlichen 
noch in den Jah ren  v o r dem Ersten W eltk rieg  in den heu tigen  N achfolge­
staa ten  der ehem aligen österreichisch-ungarischen M onarchie zustande­
gebrachten V olkskundesam m lung aus Ost- und Südosteuropa für die 
w issenschaftliche und m useale A rbeit des E thnographischen M useum s 
Schloß K ittsee beistellt. Dies geschieht u n te r W ahrung  der gew achsenen 
und w issenschaftsgeschichtlich begründeten  E inheit der G esam tkollektion  
des österreich ischen  M useum s für V olkskunde in W ien, dessen Sammel- 
und Forschungsarbeit von der G ründung im Jah re  1895 an un ter dem 
Leitgedanken der „Erforschung a ller Ä ußerungen des V olkslebens in 
den im Reichsrathe vertre tenen  K önigreichen und Ländern" gestanden  ist. 
Die aus solchem w issenschaftlichen Bemühen gew onnenen K enntnisse und 
E rkenntnisse, die e inst der B efriedung des w eiten  V ie lvö lkerstaa tes 
hä tten  dienen sollen, sind un te r v erän d erten  staatspolitischen V erh ä lt­
n issen  zur w issenschaftlichen G rundlage e iner vergleichend arbeitenden  
V olkskunde gew orden, die heu te  ih ren  B eitrag leisten  kann  zum V er­
ständnis für die überlieferte  ku ltu re lle  E igenart der V ölker in den ö s te r­
reichischen N achbarstaaten , w eshalb auch dem E thnographischen M useum  
Schloß K ittsee von A nfang an die B erufung m it auf den W eg gegeben 
w orden ist, ein „Fenster nach dem  O sten  und Südosten Europas" zu sein.

Quellenangaben:

Die K unstdenkm äler Ö sterreichs: B urgenland. B earbeitet von A delheid 
S c h m e l l e r - K i t t  (=  Dehio-Handbuch. Die K unstdenkm äler Ö ste r­
reichs). W ien 1976, S. 143— 145; — A ugust E r n s t ,  A rt. „Kittsee" In: 
D onauländer m it Burgenland. Hrg. von Karl L e c h n e r  (=  H andbuch 
der historischen S tätten  Ö sterreichs, I. Band). S tu ttgart, 1970, S. 734 bis 
735; — U nveröffentlichte V orarbeiten  von A dolf M a j s  (Archiv des 
E thnographischen M useum s Schloß Kittsee).
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